um ihnen das Verbleiben in toren Familien zu er⸗ 


| 


lin, des Invalidenhauſes zu Stolp, der Garbe-In- 
bvaoallden-Kompagnie zu Potsdam und der ſechs Pro⸗ 
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Dentſchland. 


a Berlin, 6. Juli. Nach dem Reichsgeſetzt 
vom 27. Juni 1871, betreffend die Penſiontrung 
und Verſorgung der Militärperſonen, können an 
Stelle der Penſionirung Ganzinvalide auch durch 

Elnſtellung in ein Invaliden⸗Inſtitut (Invaliden⸗ 

häuser, Invalidenkompagnien) verſorgt werden. Der⸗ 

gleichen Invallden haben es meiſt vorgezogen, mit 

ihren Penſtonsbezügen in bürgerlichen Verhältniſſen 

zu bleiben, und es ſind faſt nur Invaliden mit 

niedrigen Penſtonen, die nach ihrer Entlaſſung ver- 

unglückten, oder Veteranen der Feldzüge von 1813 

bis 15, denen eine Penſtons berechtigung nicht zur 

Seite ſtand, deren e u 0 ni 

d ahl, im Lauft der 

Saher ee fi N 9 ge⸗ Schafen ſehr bedeutend. Zu bedauern iſt, daß un⸗ 

langt. Man hat deshalb und weil man Werth ſerem Rindvieh der engliſche Markt noch immer jo 

darauf legte, daß junge Invaliden zum bürgerlichen ut wie verſchoſſen if. 

Leben zurücklehren, um ſich dort einer nützlichen 

Thätigkeit zu widmen, von einer Vermehrung der 

Invalidenhäuſer auf Reichskoſten Abſtand genommen. 
Für diejenigen Invaliden, welche wirklich ganz hilf⸗ 

los find und deren Penſtonen nicht hoch genug find, 


terer Zeit Schwierigkeiten gemacht hat, exportirten 
wir direkt, d. h. nicht über Hamburg, 58,079 
Doppelzentner mehr als im Vorjahre. Werfen wir 
noch einen Blick auf den Verkehr mit landwirth⸗ 
ſchaftlichen Erzeugniſſen, ſo gewinnen wir auch hier 
die günſtigſten Eindrücke. Die Getreidelmporte be⸗ 
wegen ſich in mäßigen, normalen Verhältniſſen ent⸗ 
ſprechenden Grenzen. Der Export iſt gleichfalls 
ziemlich normal. Nothſtände ſcheinen nirgend vor⸗ 
handen zu ſein. Eine große Zunahme hat uuſer 
Export in Kartoffeln erfahren von 613,815 auf 
2,200,000 Doppelzentner, die zumeiſt nach den 
Niederlanden, Großbritannien und Belgien gegangen 
find. Der Viehexport ſchreitet auch rüſtig vorwärts 
und iſt namentlich bei Kleinvieh, Schweinen und 


floſſenen Jahres vorgekommenen Störungen im Te⸗ 


nach betrug die Geſammtzahl aller bei den ober⸗ 
irdiſchen Anlagen eingetretenen Betriebsſtörungen 
4513. Die dadurch veranlaßten Fehler beſtanden 
zum überwiegenden Theil in Berührungen der Lei⸗ 
tungen unter ſich und ſogenannten Neben- und Erd⸗ 
ſchlüſſen, d. h. Berührungen mit anderen leltenden 
Körpern, welche eine Ableitung des eleltriſchen Stro⸗ 
mes auf falſche Wege, beziehentlich nach der Erde 
im Gefolge haben und daher zu einer Schwächung 
des Stromes und der beabſichtigten Wirkung des⸗ 
ſelben führen. Das Reißen oder Brechen der Lei⸗ 


möglichen, reicht der vorhandene Raum in den In⸗ 
valivenhäuſern aus. An maßgebender Stelle er⸗ 
wartet man, daß mit der Zeit die Invaliden -Kom⸗ 
pagnien ganz eingehen können, und es ſteht bereits 
die Auflöſung der Invaliden⸗Kompagnien für Schle⸗ 
fin in Löwenberg bevor. Wahrſcheinlich wird auch 
demnächſt das ſeit längerer Zelt ſchwebende Projelt 
verwirklicht werden, die Unterofſtziere und Gemeinen 
der ſieben Kompagnien des Invaltdenhauſes zu Ber⸗ 


nächſt größere Zahl der Schäden und Betriebsſtö⸗ 
rungen. Stangenbrüche traten in geringerer Zahl 
auf, Brüche der Iſolato ken haben nur in verhält⸗ 
nißmäßig wenigen Fällen zu augenblicklich eintreten⸗ 


vinztal⸗Invaliden⸗Kompagnien mit ihrer Penſion 
ganz aus den Invaltvenhäufern zu entſaſſen und die 
Juvalidenhäuſer nur für Offiziere beſtehen zu 
Mn TE Die deulſchen Handels- melſten Urſachen der Störungen find auch diesmal 
auswelſe für die erſten fünf Monate dieſes Jahres wieder auf ſchädliche elementare Einwirkungen zu⸗ 
ſpiegeln uns das Bild eines erfreulichen gewerblichen rüctzuführen. 2 

Auſſchwunges wieder. Ungefähr zwei Jahre iſt es r Ueber den Unglücksfall, welcher ſich in dem 
her, daß ſich der auf Handel und Gewerbe laſtende Etabliſſement von Georgi u. Co. zu Mylau bei 
Druck zu löſen begonnen und nun zeigt jedes Quar-] Gelegenheit des Beſuche des Königs Albert ereig⸗ 
tal, ja faft feder Monat neue Fortſchrittt. Hocher⸗ucte, berichtet Die in Plauen erſcheinende voigtlän⸗ 
freulich iſt insbeſonvere das ſtetige Anwachſen un- diſche „Volks⸗Ztg.“ wie folgt: * 

ſeres Exports, das zugleich beweiſt, wie die ſieben Mittags nach 2 Uhr kam der König in My⸗ 
mageren Jahre der Krifis für unſere Induſtrie kei ⸗ 
neswegs als verlorene zu betrachten ſind. Es wird 
in der That jetzt überall bei uns mit Anſpannung 
aller Kräfte und mit Ausnutzung aller Vortheile 
gearbeitet. Die Erfolge ſind aber auch nicht aus⸗ 
geblieben, denn Deutſchland nimmt hinſichtlich der 
Qualität und Preiswürdigleit ſeiner gewerblichen 
Lelſtungen jetzt unbeſtritten eine der erſten Stellen 
unter allen Nationen ein. Welch' ein Fortſchritt 
gegen jene Zeit, als Reuleaux mit ſeinem berühm⸗ 
ten Wort: „billig und ſchlecht“ in Philadelphia 
der deutſchen Induſtrie eiu ſchroffes aber gerechtes 
Urthell ſprach! Die offiziellen Zahlen der Einfuhr 
und Ausfuhr zeigen wieder eine beträchtliche Zu⸗ 
nahme des Exports in der Kohlen⸗ und Elſenin⸗ 
duſtrer, in der Glas-, Porzellan-, Papier- und 
Holzinduſtrie, ins beſondert aber in der Zuckerinduſtrle. 
Unfer Zudererport iſt in dem kurzen Zeitraum jeit 
Anfang dieſes Jahres von 908,929 auf 1,859,099 
D.-Ztr. alfo auf mehr als das Doppelte geſtiegen. 
Dieſer enorme Mehrexport iſt nur möglich geworden 
durch die außerordentlich geſteigerte Aufnahmefähig⸗ 
keit des engliſchen Marktes für europäiſches Zucker ⸗ 
fabrikat, denn nach Großbritannien find wahrend 
der Berichts eit allein 1,312,000 D.⸗Ztr. gesan- 
gen. — Die Lage der Textilinduſtrie iſt nach den 
vorliegenden Ausweiſen von der eben geſchilderten 
weſentſich verſchieden. Hier iſt keine Zunahme des 
Exports in Fertlgfabrlkaten, wohl aber sine erhebliche 
Steigerung des Imports von Rohſtoffen und Halb- 
fabrikaten zu bemerken, was darauf hindeuttt, daß 
der Abſatz in Stoffen vornehmlich im Inlande grö- 
Bere Fortſchritte gemacht hat. So erfreulich dies 
iſt, wäre doch zu wünſchen, daß auch der Export 
ſich bei dieſer bedeutenden Induſtrie weiter ent- 
wickelte. Einen beträchtlichen Rückgang in der Aus- 
fuhr hat nur die Spfiritusinduſtrie erfahren von 
466,892 auf 186,281 Hitl. Merkwürdiger Weiſe 
ift vieſer Rückgang bel allen wichtigeren Deſtina-J meldet, iR der Fahrſtuhl in den letzt vergangenen 
tionen, Hamburg, Oeſterreich, Frankreich, England] Tagen wiederholt geprüft und im beiten Zuſtande 
gleichzeitig eingetreten, ſodaß es faſt ſcheinen könnte, befunden worden. 

als läge bier ein Irrthum vor. Nach Spanien, Anläßlich des Unglücks falls find dem König 
welches ‚belanntlich betreffs der Spirituszölle in letz aus allen Theilen des Landes von Gemelndevertre⸗ 


in die Wollkämmerel und Wollwäſcherei von 
Georgi und Co. Mit der Beſichtigung des erſten 
Stockwerkes war man zu Ende und wollte man ſich 
nach dem zweiten Stockwerke begeben, als ein Herr 
aus dem Gefolge des Königs denſelben auf den 
Fahrſtuhl aufmerkſam machte. Handelslammerpräſi⸗ 
dent Georgi äußerte Bedenken hinſichtlich der Be⸗ 
nutzung des Aufzuges durch den König mit dem 


Gebrauch derartiger Apparate ſchon eatſtanden ſeten. 


und in Gebrauch ſei, was von Herrn Georgt be⸗ 
jaht wurde. Der König beſtieg alsdann den Stuhl 
und die Herren Kreishauptmann Dr. Hübel, Ge⸗ 
heimrath Bär, Oberſtallmeiſter von Ehrenſtein, Flü⸗ 
geladjutant v. Malortie, Handelskammerpräſtoent 
Georgt, Amtshauptmann v. Welck, Bürgermeiſter 
Jacob und Fabrik direktor Clad folgten. Der Ap- 
parat wurde in Gang geſetzt, ſtatt aber nach auf⸗ 
wärts bewegte ſich der Stuhl nach dem Erdgeſchoſſe 
zu und ſtieß auf dem Boden auf, ſodaß dem Kö 
nig der Ham vom Kopfe geſchleudert ward, wah⸗ 
rend unmittelbar darauf eines der ſchweren Eiſen⸗ 
gewichte, das ſich oben, auf uns noch unbekannte 
Weiſe, aus ſeiner Befeſtigung losgelöſt hatte, her⸗ 
abſtürzte und mit voller Wucht auf den Kopf des 
Kreishauptmann Dr. Hübel herntederfiel, ſodaß der⸗ 
ſelbe mit zerſchmetterter Hirnſchale ſofort feinen Tod 
fand. Dem Direktor der Fabrik, Herrn Clad, dir 
direkt neben dem Kreishauptmann ſtand, wurde der 
Arm zerſchmettert. Der König, der von der Un- 
glücksſtelle kaum eine Elle entfernt ſtand, hat glück 
licherweiſe keinerlei Verletzungen davon getragen, 
doch war er, wit auch andere Herren, mit dem 
Blut des unglücklichen Kreishauptmanns bedeckt, 
veſſen zerſchmetterter Kopf ubrigens einen gräßliche 
Andlic darbot. Wie bas „Chemnttzer Tagebl. 


Innern von Noſtiz-Wallwitz iſt geſtern früh 4 Uhr 


— Ueber den Umfang der im Laufe des ver⸗ 


legraphenbetriebe der Reichsanſtalten giebt das neueſte 
Beiheft zum Poſtamtsblatt amtliche Auskunft. Da⸗ 


exiſtiren mußten und an Erſparniſſe gar nicht den⸗ 


ken konnten, dennoch in der Lage die mit gro⸗ 
tungs- und Bindedrähte bildet die nun folgende 5 4 au 8 u 


den Betriebsſtörungen Veranlaſſung gegeben. Die 


lau an und begab ſich alsdann mit ſeinem Gefolge 


Hinweis auf die vielen Unglücksfälle, die bei dem 


Der König frug bierauf, ob der FJahrſtuhl geprüft 


tungen, Vereinen, Korporationen zahlreiche Glück⸗ 


— Der Kaiſer hat ſeine Kur in Ems heute 
wunſchtelegramme zugegangen. Der Miniſter des ; 


beendet und am Morgen das letzte Bad genommen. 
Nachmittags 4 Uhr wird der Kaiſer Ems verlaſſen 
und um 4 Uhr 35 Min. in Koblenz eintreffen. 

— Königin Chriſtine von Spanten iſt am 5. 
in Begleitung ihrer Mutter der Frau Erzherzogin 
Eliſabeth von Oeſterreich zum Kurgebrauch in Fran⸗ 
zensbad eingetroffen. 5 

— Nach in Paris heute Abend eingetroffenen 
Privatnachrichten aus Frohsdorf hat ſich der Zu⸗ 
ſtand des Grafen von Chambord verſchlimmert, die 
Schmerzen haben ſich vermehrt. . 

Was die politiſche Erbſchaft des Prätendenten 
betrifft, ſo iſt es nur der extremſte Theil der Legi⸗ 
timiſten, ber ſich dabei ablehnend gegen die Orleans 
verhält. Die ſpaniſchen Bourbons ſind allerdings 
die nächſten Agnaten des Grafen Chambord, da ſie 
mit dieſem Ludwig XIV. als gemeinſamen Stamm- 
vater haben. Dagegen hat der nach Spanien über- 
ſtedelte Zweig der Bourbons einen Erbverzicht auf 
die franzöſiſche Krone geleiſtet; die Anhänger des 
Don Carlos erklären zwar dieſen Erbverzicht als 
durch deſſen Ausſchließung vom ſpaniſchen Throne 
durch Aufhebung des ſallſchen Geſetzes in Spanien 
hinfällſg geworden. Indeſſen klingt es wie ein 
ſchlechter Witz, den ſpanſſchen Banditenprinzen den 
Franzoſen als Thronprätendenten vorſtellen zu wol⸗ 
len. Vermuthlich liegen bereits Abmachungen aus 
dem Jahre 1873 vor, welche die „Erbfolge“ re⸗ 
gelu; jedenfalls wird das Teſtament des „Roy“ 
darüber Beſtimmungen enthalten. Wie Rochefort, 
der ſich in der Gegend von Eu aufhält, berichtet, 
betrachtet man dort die Gemahlin des Grafen von 
Paris als das treibende und ehrgeizige Element; 
dieſelbe wird als eine energiſche und raſtloſe Frau 
geſchildert, während der Graf von Paris zu einem 
beſchaulichen und literariſchen Stillleben nelge. 

— Aus St. Petersburg wied der Londoner 
„Allgemeinen Korreſponden!“ vom 30. Juni ge⸗ 
ſchritben; „Die Bände in St. Petersburg meh⸗ 
ren ſich in fürchterlicher Weiſe. Täglich finden. drei 
oder vier Feuersbrünſte ſtatt, welche größtenthells 
in Etabliſſements entſtehen, die eine große Anzahl 
von Handwerkern beſchäftigen. Man muß unwill⸗ 
kürlicher Weiſe zu der Anſicht gelangen, daß dies 
nicht die Folge eines bloßen Zufalls ſein kann. 
Eine Aſſekuranz - Geſellſchaft hat große Verluſte er⸗ 
litten, und mehrere tauſende von Fabrikarbtitern find 
beſchäftigungslos geworden.“ Der Polizeimeiſter, 
General Greſſer, hat unterm 29 v. Mts. einen 


nach Reichenbach und Mylau abgereiſt, um dort die 
Einleitung der Unterſuchung über die bis jetzt noch 
nicht vollſtändig aufgeklärte Urſache des Unglücks⸗ 
falles perſönlich zu überwachen und dem König ſo⸗ 
dann Vortrag zu erſtatten. 


— Zur Auswanderungsfrage ſchreibt man dem 
„B. T.“ aus Bremen: 

Die Auswanderung wurde von jeher in Preu⸗ 
ßen als ein Nationalunglück betrachtet, zu deren 
Verhinderung ſeitens der Behörden Alles aufgeboten 
werden müſſe. Die ganze Schuld an dieſem Un⸗ 
glück tragen nach Anſicht mancher Landräthe die 
Aus wanderer⸗Agenten, welche keine Gelegenheit vor⸗ 
beigeben laſſen, den Leuten die Reize Amerila's zu 
ſchildern. Einen ferneren verderblichen Einfluß üben 
die großen bunten Plakate aus, wie man fie überall 
in den Gaſtzimmern, auf Eiſenbahnen ꝛc. findet, 
und nicht minder die Broſchüren, in denen die Bor- 
theile der einzelnen Staaten Amerlka's, die Boden⸗ 
beſchaffenhelt, das Klima, der enorme Verdienſt und 
die leichte Erwerbung von Ländereien auseinander⸗ 
geſetzt werden. igt f 

Trotzdem nun die preußiſchen Machthaber ſeit 
langen Jahren beſtrebt find, jene vermeintlichen Ur⸗ 
ſachen der enormen Auswanderung ſo viel als mög⸗ 
lich zu beſeitigen, ſchwillt dieſe von Jahr zu Jahr 
an und Niemand begreift es, wie Tauſende von 
armen Arbeitern, die von einem geringen Tagelohn 


ßen Koſten verbundene Reiſe anzutreten. 

Die billigen Eiſenbahntarife find längſt aufge⸗ 
hoben, den Auswanderer⸗Agenten werden ſo viel 
als thunlich die Konzeſſtonen entzogen, und an An⸗ 
ſtellung neuer Agenten iſt gar nicht mehr zu den⸗ 
ken, ſelbſt das Aushängen von Plakaten iſt ſo viel 
als möglich beſchränkt. Es wundert uns, daß man 
nicht auch die Inſerate in den Blättern unterſagt. 
Neuerdings hat man dem Lloyd ſogar mit Entzie- 
hung der Konzeſſion gedroht, wenn er noch einmal 
Bücher über Amerika, mit einer Empfehlung der 
Lloyddampfer verſehen, verbreitete! — 

„Man ſchießt die Sturmvögel weg, um da⸗ 
durch den Sturm zu verhindern!“ — Sonderbares 
Rettungsmittel! 

Die preußiſchen Grundbeſitzer hätten ſo gern 
die billigen Arbeitskräfte behalten, aber wenn Tau⸗ 
ſende fortztehen, müſſen ſie den Zurückbleibenden mit] Tagesbefehl an die Löſchkommandois erlaſſen, in 
ſchwerem Herzen höhere Löhne zahlen, daher der welchem er denſelben ſeine Anerkennung für ihre 
Kampf gegen die Auswanderung, deren wohlthuende Thätigteit, Selbſtaufopferung, Standhaftigkett und 
Rückwirkung langſt von allen Einſichtevollen an- Energie bei den häufigen Bränden der letzten Zelt 
erkannt wird. ausſpricht. 

Aber woher nehmen die armen Leute das — Die engliſchen Konſſ rvattoen find fortge⸗ 
Geld zur Reiſe nach Amerika? Sie werden ein⸗ ſetzt bemüht, der Regierung wegen der egyptiſchen 
ſach von ihren d:eunden und Verwandten in Amer] Pol'tik Verlegenbetten zu bereiten, Hauptführer in 
rika unterjlüßt, jonft wäre es ipnen wohl nicht mög- dieſer Angelegenheit iſt Lord Ranvolph Churchill, 
lich, eine ſolche Reiſe anzutreten, Man erkundige Begründer und Leiter der ſogenannten vierten Par- 
ſich nur einmal und man wird ſehen, die meiſten tet; ihm iſt es gelungen, eine Anzahl von Perſo⸗ 
Auswanderer ſind mit ſogenannten Freiſcheinen ver | nen ausfindig zu machen ‚die bereit find, eldlich zu 
ſehen, welche ihre Anverwandten in Amerika löſten erhärten, daß der Hauptſchuldige an den vorjährl⸗ 
und ihnen zuſandten, damit fie ſobald als möglich gen Blutthaten in Alexandrien Nemand anders fe 
herüber kämen. als Tewfik, der Khedive. Lord Churchill hat fein 

Da haben ſich z. B. vor 4 — 5 Jahren die Ziel mit folder Hartuäcligleit verfolgt, daß Glad⸗ 
wohlhabenden Menontten, aus den Weich ſelniederun⸗ ſtone ſich bewogen fühlte, die von dem konſervatiden 
gen ſtammend, im Staate Kanſas angeſiedelt und Heißſporn geſammelten Belege für die Mitſchuld des 
große Ländereien erworben. Als fie von dem Me- Vizekönigs an der Nieder metzelung der Europäer 
noniten- Häuptling, dem alten Penner, geführt, Hin- entgegenzunebmen. Die „Times“ giebt einen Aug- 
überführen, ſchloſſen ſich ihnen ſofort Hunderte von zug aus dieſen angeblichen Beweieſtücken; danach 
Arbeitern an, die meiſten derſelben haben jetzt jelbit | hätte Tewfik aus Furcht Arabi's feierliches Ver⸗ 
ihren eigenen Grundbeſttz, find in kurzer Zeit wohl ſprechen an die Konſuln, daß die Europäer ruhig 
habend geworden und veranlaſſen fort und fort ihre) bleiben könnten, da ſie weder an ihrer Ehre, noch 
daheim gebliebenen Freunde ihnen zu folgen. Caran an ihrem Eigenthum ober Leben gefährdet wären a 
11 ſelbſt der ſchneldigſte Landrath nichts ändern könnte dem Diltator die Achtung der Mächte ge⸗ 

nnen. winnen und des Khedive's Stellung 

Aber es ſind auch bel Weitem nicht alle Bafja- | Omar Lufti, den Fri Ber her ene 
glere zu den Auswaaderern zu zahlen. Viele reiſen] angewieſen, einen Volksaufſtand gegen die Chriſten 
in Geſchafts angelegenheiten, zum Beſuch der Ihrl⸗ zu inſzeniren zu welchem Zwecke der letztere an den 
gen hinüber und kehren wieder zurück. arabiſchen Pöbel Knüttel oder enzbuts lieferte; 

Die Dampfer, welche von Amtrika kommen, als die Unruhen ausbrachen, wurden dle Soldaten 
bringen viele Tauſende in jedem Jahre nach Europa | Atabi's durch Omar Luft verhindert, die Cheiſten 
und wohl keiner amerikaniſchen Regierung in es] gegen ihre Aagreifer zu ſchützen. Der Gouverneur 
in den Sinn gekommen, durch Anwendung klein- ſo verſichert ein angeblich ang ſebener Egypter, habe 
licher Mittel Hinderniſſe aufzuſtellen, man würde die Polizei direkt angewieſen, auf die an den Fen⸗ 
darüber lachen. N ſtern ſtehenden Europäer zu ſchie “ 

Der Verkehr, welcher ſich zwiſchen Amerika und | fen: „Laßt fie 3 die an 1 
Europa bewegt, wird von Jahr zu Jahr zunehmen, | fügt werden dieſe Ausſagen durch des Khedive 
je mehr die Verkehrsmittel vermeort und, verbejjert | Prollamatlon, mit welcher er Arabi nach dem Bom- 
werden. Daran iſt nichts zu ändern. bardement von Aleranbrien durch bie engliſche Flott: 
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feiner Aemter und Würden entſetzte; der Paſcha 
wurde darin auf das Heftigſte getadelt, weil er die 
Feſtungswerke, ohne energiſchen Widerſtand geleistet 
zu haben, aufgegeben und die Landung engliſcher 
Tuppen nicht verhütet hahe. Die Regierungspreſſt 
iſt mit Lord Randolph Churchill ſehr unzufrieden, 
daß er die unglücklichen Alexandrintſchen Vorgänge 
vom vorigen Jahre wieder zum Gegenſtande der 
öffentlichen Diskuſſion macht. Die „Times“ ent- 
ſchuldigt Tewffk's zweldeutiges Verhalten mit ſeiner 
Eigenſchaft als Egypter, und meint, es wäre beſſer 
geweſen, wenn Lord Randolph Churchill der Ver⸗ 
ſuchung, der Regierung Verlegenheiten zu bereiten, 
widerſtanden und die Neuordnung der egyptiſchen 
Verhältniſſe ſich unbehindert hätte vollziehen laſſen. 
Lord R. Churchill wird ſich jedoch dadurch nicht 
abhalten laſſen, dieſe Angelegenheit im Unterhauſe 
immer von Neuem zur Sprache zu bringen, bis die 
Regierung fi zu einer beſtimmten Erklärung bezüg⸗ 
lich der ihr vorgelegten Beweisftüde für Tewfil's 
Mitſchuld entſchließt. 

t ueber den Stond der Cholera in Egypten 
meldet die „C. T. C.“: 

London, 5. Juli. Oberſt Clarke in Aler- 
andrien, welchem der Sanitätskordon unterſtellt iR, 
telegraphirte hierher, daß unter den Truppen, bie 

den Kordon bilden, zwei Todesfälle in Folge Cho⸗ 

lerg vorgekommen ſind. 

Alexandrien, 5. Juli. (Telegramm 

des „Reuter'ſchen Bureaus“.) Hier iſt der zweite 
Cholerafall aufgetetten. — In Samanud waren 

ls geſtern Abend 9 Uhr 16 Perſonen an der Cho⸗ 
Irca geſtorben. 

Wie die „Morning Poſt“ erfährt, hat das 

Kriegsminiſterlum beſchloſſen, im Falle tines Um⸗ 
ſichgrelfens der Cholera-Epidemie in Egypten das 
Gros der engliſchen Okkupatlonsarmee daſelbſt nach 
Malta, Gibraltar und Cypern überzuſtedeln. Es 

ſtehen gegenwärtig etwa 7000 Mann brttiſcher 
Truppen in Egypten, von denen nur etwa 7 Pro- 
zent krank ſind. 

Der „N. Fr. Pr.“ wird unterm 4. d. aus 
Alt xandrien berichtet, daß die in Folge allarmiren⸗ 
der Nachrichten raſch um ſich greifende Panik der 
dortigen Bevöllerung in unglaublicher Welſe geflie- 
gen ſei. Die Hitze jet bis 40 und 45 Grad 
Reéaumur im Schatten geſiſegen. Die Alexandri⸗ 
ulſchen Aerzte ſeien der Anſicht, daß die dort auf- 
getretene Krankheit zwar epidemiſch, jedoch keine 
Cholera ſei, ſondern ſich als typhöſes Fieber qua⸗ 
lifizire. 
Merkwürdig bleibt der Umſtand, daß die hie⸗ 

ſigen Erkrankten nicht an Krämpfen und Erbrechen 
leiden, wie dies bei Cholerafällen in Europa der 
Fall iſt. Die Krankheit beginnt entweder mit 
Ueblichkeit, Schwindel oder Dyſenterle. 


Regel gerettet, jene aber, bei denen die Dyſenterie 
beginnt, erliegen g⸗wöhnlich. 

Das Vorrücken der Cholera bis Damanhur — 
1½ Stunden von Katro — hat dort die ernſte⸗ 
ſten Beſorgniſſe wachgerufen; die dortigen Europäer 
verbringen ihre Tage in wahrer Todesangſt. Die 
Meiſten verlaſſen die Stadt, um das nackte Leben 
zu reiten, und die Anzahl der Ankömmlinge nimmt 
in Alexandrien fortwährend zu. 

Der Khedive fühlte ſich in feinem Palaſte in 
der Nähe von Alexandrien nicht ſicher und hat die 
Sommerreſidenz in Ramleh knapp am Ufer des 
Meeres bezogen. Das Palais, welches er bewohnt, 
iſt durch einen aus der engliſchen Garniſon beſte⸗ 
henden Militärkordon abgeſchloſſen. 

Die Nachricht, daß in Ttieſt die Cholera aus⸗ 
gebrochen, iſt gänzlich unbegründet, es heirſchen dort 
die beſten Geſundheltsverhältniſſe Der Magiſtrat 
von Trieſt hat am 4. d. M. eine Proklamatlon 
exlaſſen, in welcher die ergriffen n prophylaktiſchen 
Maßregeln mitgethellt und an die Einſicht der Be⸗ 
völkerung appellirt wird. 

Aus Fiume wird gemeldet, daß die egyptiſchen 
nach ungariſchen Häfen kommenden Schiffe einer 
zehntägigen Quarantäne unterworfen werden, welche 
auf 5 Tage herabgeſetzt wird, wenn ein Arzt ſich 
an Bord befindet. Die auf der Reife zugebrachte 
Zeit wird nicht eingerechnet. 


— Das Erſchtinen der Cholera im Nil-Delta 
ſeit dem 24. Juni nimmt in dieſem Augenblick 


— ſo ſchreibt man, wie wir dem „P. L.“ ent⸗ 
nehmen, aus Pera —, wo Pforte und Palais ſich 
anſchicken den Ramazan in aller Behaglichkeit zu 
verſchlummern, das geſammte Jatereſſe in Aaſpruch. 
Nicht nur im Moiz- Kiosk, ſondern in allen Kreiſen 
wird die Eoentualität einer Kataſtrophe wie die von 
1865 mit Recht gefürchtet, da ſie bei der bedräng⸗ 
ten ökonomiſchen Lage und den üblen hygieiniſchen 
Verhältniſſen ganz ungeahnte Dimenſionen annehmen 
kann. Der Konſtantinopler Sanitäterath hat dem 
entſprechend Maßregeln ergriffen, welche durch dle 
wirkliche Sachlage vlelleicht nicht gerechtfertigt ſind. 
Alle egyptiſchen Provenienzen müſſen in den Laza⸗ 
rethen von Smyrna und Beirut die Quarantäne 


von zehn Tagen durchmachen, ehe es ihnen geſtattet 


iſt, irgend einen anderen Hafen anzulaufen. In 
den Dardanellen find fie überdies einer 24ſtündigen 
Obſervatlon zu unterziehen. Die wichtigſten Qua 
rantäne-Poſten erhalten zwei Aerzte, und überdles 
wird der ſyriſche Grenzkordon wieder hergeſtellt. 
Die egyptiſchen Pilger dürfen nicht in Djeddah di⸗ 
rekt anlanden, ſondern müſſen, wie alle übrigen 
Provenienzen der indlſchen Meere, auf der Inſel 
Kamaran (vor Hodeldo) eine Kontumaz von 14 
Tagen überstehen. Da die Lokalität von Kamaran 
vielleicht nicht ausreichen wird für die großen Maſſen 
der afeikamſchen Pilger, welche über Egypten kem⸗ 
men, ſo ſchlägt der Quarantäne⸗Konſeil vor, die 
Pilgerfahrt für Egypten dleſts Jahr zu ſuspendiren; 
weng man den kontamintrten Pilgern Unter-Egyp- 
tens geſtattet, ſich mit den hunderttauſend Pilgern, 


Die von 
Ueblichkeit und Schwindel Befallenen werden in der 


die während der Belramstage bei Mella zuſammen ⸗ 
ſtrömen, zu vermengen, ſo heißt dies offenbar, Feuer⸗ 
brände in ein offenes Palverfaß ſchleudern. Das 
Erſcheinen der Cholera in Damiette iſt übrigens ſo 
räthſelhaft, daß man im erſten Augenblicke an eine 
Epidemie perniziöſer Wechſelſieber mit Cholera ⸗Symp⸗ 
tomen dachte, zumal da neben den Todesfällen an 
Cholera noch zahlreiche Sterbefälle konſtatirt wur⸗ 
den, welche der Cholera nicht zugtſchrieben werden 
und Damiette inmitten ausgedehnter Reispflanzungen 
liegt. Eine Einſchleppung aus Bombay, Kallutta, 
Saigon oder Padang iſt beinahe unmöglich, und 
ſomit gehört dieſe unteregyptiſche Epidemie zu der 
Kategorie der 1871 in Bruſſa und Myſien und 
1877 in Syrien beobachteten bösartigen Epidemien, 
welche weder mit der indiſchen Heimath, noch irgend 
einem anderen Choleraherde in Zuſammenhang ge⸗ 
bracht werden konnten. In der offiztöjen (türkiſchen) 
Preſſe wird natürlich die ganze Schuld auf die eng⸗ 
liſche Verwaltung in Egypten geworfen. 


Ausland. 


Paris, 6. Juli. Da die Idee, die Kam- 
mern bereits Anfangs September wieder einzube- 
rufen, in Deputirkenkreiſen einer heftigen Oppoſttion 
begegnet, hat die Regierung beſchloſſen, nunmehr die 
Seſſion ſo lange auszudehnen, bis die Kammer über 
die Bahn⸗Konventlonen ſtatuirt haben wird, demnach 
eventuell die Seſſion der Generalräthe von Auguſt 
bis in den September zu verlegen. Man glaubt, 
daß dle Regierung auf dem Votum der Konven⸗ 
tionen noch vor den Ferien beſteht, weil ſie fetzt 
letztere bei der Kammer-Majorttät, die vor jeder 
Miniſterkriſis augenblicklich zurückſchreckt, durchzu⸗ 
drücken hofft, was im Herbſt vielleicht weit ſchwle⸗ 
tiger wäre bei der bekannten ſtarken feindſeligen 
Strömung in der Kammer gegen die großen Bahn⸗ 
geſellſchaften. Daher begegnet das Vorgehen der 
Regierung auch vielfachen ſcharf tadelnden Kritilen 
aus jenen Deputirtenkreiſen. 

Der „Temps“ meldet, daß die Kommiſſion 
zur Prüfung der Modelle des Repetirgewehrs ‚ihre 
Arbeiten beendet und über ein, vorzügliches Modell 
ſchlüſſig geworden ſel, das im Herbſt bei mehreren 
Regimentern in Gebrauch gegeben werden ſoll. 


Provinzielles. 

Stettin, 7. Juli. Ein neuer Zimmerſport iſt 
die Kultur von Blumen obne Erde. Sand oder 
pulveriſirte Kohle dient als Träger der Pflanze, die 
man mit ciner Nährflüſſigkeit bewäſſert. Das Wachs 
thum iſt rapid und die Pflanzen entwickeln ſich 
ebenſo gut, wo nicht beſſer, als in voller Erde. 
Auch kann man den Sand durch Moos erſetzen, 
welches vorher mit Nährſtoffen geſättigt iſt. Die 


in das Moos zu ſetzende Pflanze wird vorſſchtig 
Man ſpüft ihre feinen 
Wurzeln ab, indem man ſie in laues Waſſer taucht. 


aus der Erde genommen. 


Dann legt man in einen Topf ein Bett von Nähr⸗ 
moos und darauf eine gleiche Menge gewöhnlichen 
fruchten Mobſes. Auf dieſem feuchten Mooſe brei⸗ 
tet man die Wurzelfaſern der Pflanze aus, bedeckt 
ſie wiederum mit feuchtem Moos und umgiebt end- 
lich das Ganze mit einem Nährmoos, indem man 
daſſelbe vorſichtig hineindrückt. Die Pflanze wird 
in einen der Luſtſtrömung ausgeſetzten Raum ge⸗ 
ſtellt und in einigen Tegen ſieht man fie ſich auf⸗ 
richten und dann entwickeln, ſchneller als in der 
beiten Erde. Die Decke von Nährmoos wird von 
Zeit zu Zelt erneuert. Womit das bereits käufliche 
Nährmoos präparirt iſt, wiſſen wir nicht genau, 
doch giebt Henri de Parville im „Journal des Dé⸗ 
bats“ als Nährflüſſigkeit zur Bewäſſerung der in 
Sand oder Kohle zu ziehenden Pflanzen an: 380 
Glamm Azotate d'ammoniaque, 310 Gramm 
rohes Biphospbat d'ammoniague, 250 Gramm 
rohes ſalpeterſaures Natron, 50 Gramm doppelt⸗ 
phosphorſauren Kalk in felnem Pulver, 10 Gramm 
Eiſenſulfat oder grünen Kupftroltriol — zuſam men 
1000 Gramm. Dieſe Miſchung pulveriſirt man 
und bewahrt fle in luftigem Raum. Man löſt 1 
bis 3 Gramm davon in einem Liter Waſſer und 
begießt damit zwel oder drei Mal in der Woche 
mit reinem Waſſer abwechſelnd. Mit Hilfe dieſes 
oller Welt zur Verſügung ſiehenden Kunſimittels 
ſoll man Zierpflanzen im Zimmer ziehen können, 
die ohne jede Gartenerde rein von der Luft zu le⸗ 
ben ſcheinen. 

— Der Herbſttermin zur wiſſenſchaftlichen Prü⸗ 
fung für den einjährig-freiwilligen Milttärdienſt wird 
im Laufe des Monats September 1883 ſtattfinden. 
Diejenigen im Regierungsbezirke Stettin wohnenden 
jungen Leute, welche ſich in dieſem Termine der 
Prüfung unterwerfen wollen, haben ſich bis ſpäte⸗ 
ſtens zum 1. Auguſt d. J. bei der kgl. Prüfungs⸗ 
Kommiſſion für Einfährig⸗Freiwillige ſchriftlich an⸗ 
zumelden und mit ihren Anmeldungsgeſuchen, aus 
welchen erſichtlich ſein muß, in welchen zwei fremden 
Sprachen die Prüfung gewünſcht wird, 1) ihren 
Tauf- reſp. Geburtsſchein, 2) die hinſichtlich der 
Richtigkeit der Unterfgrift durch eine öffentliche Be⸗ 
hörde beglaubigte Einwilligung des Vaters oder 
Vormundes in die Ableiſtung des einjährig-freiwillt- 
ten Dienſtes, worin gleichzeitig die Ecklärung über 
Bere zwellgkelt und Föhigkelt zur Tragung der Equi⸗ 
pirungs- und Unterhaltungskoſten wärend des 
Dienftjahres enthalten ſein muß, 3) ein poltzeiliches 
Zeugniß über ihre moraliſche Führung und 4) ihren 
felbſigefertigten Lebenslauf einzurtichen, widrigenfalls 
ihre Zulaſſung zu dem gedachten Prüfungstermine 
nicht erfolgen kann. Berechtigt zur Bethelltgung an 
dieſer Prüfung ind diejenigen jungen Leute, welche 
das 17. Lebensjahr bereits zurückgelegt, das 20. 
aber noch nicht überſchritten haben, ſondern daſſelbe 
erſt im Laufe des Jahres 1884 vollenden. 

— Die Eiſenbahnbetriebsämter find veranlaßt 
worden, die Handelskammern behufs] weiterer Mit- 


theilung an den Handelsſtand auf den zu Anfang 
des Winterverkehrs erfahrungsgemäß mit der Ver⸗ 
kehrsſteigerung auf den Eiſenbahnen eintrttenden 
Wagenmangel ſchon jetzt mit dem Bemerken hinzu⸗ 
weiſen, daß in der erwähnten Zeit auf eine ſchnelle 
Eatladung der Wagen mit allen Mitteln hingewirkt 
werden muß, weil die Wagen ſo ſchnell wie es an⸗ 
geht dem Betriebe wieder zugeführt werden müſſen. 
Die Betheiligten ſelbſt würden daher gut thun, 
durch möglichſt ſchnelle Entladung der Eiſenbahn⸗ 
wagen zur raſchern Inbetriebſtellung der Wagen bei⸗ 
zutragen, damit die etwa nothwendige Maßregel der 
Einführung kürzerer Be⸗ und Entladungszeit thun⸗ 
lichſt verſchoben werde. Während des Wagenman⸗ 
gels werden auch Anträge auf Rückerſtattung von 


Standgeldern mit der größten Strenge behandelt Früh 


werden. 


— Verdorbene Poſtanweiſungen werden nicht 
mehr umgetaufgt. Um die Geſchäſtsleute und alle 
diejenigen, welche häufig Geld zu verſenden haben, 
vor Schaden zu bewahren, machen wir darauf auf⸗ 
merkſam, daß die Poſt die bisher geübte Kulanz, 
durch Verſchreliben ꝛc. verdorbene Poſtanweiſungen 
umzutauſchen, nicht mehr eintreten läßt. Es em⸗ 
pfiehlt ſich daher, Poſtanweiſungs⸗Formulare oder 
Freimarken zu kaufen, da es auch beim geübteſten 
Kaufmann vorkommt, daß er eine Poſtkarte verdirbt 
und dann Verluſt erleidet. f 


— Die nächſte Prüfung für Steuerleute auf 
großer Fahrt bei der kgl. Navigationsſchule zu Gra⸗ 
bow a. O. beginnt am 8. Auguſt d. J. Anmel: 
dungen dazu find an den Navigattonslehrer Raetzle 
in Grabow a. O. zu richten. 


— Der beſoldete Beigeordnete, Bürgermeiſter 
a. D. Kutſchke zu Köslin, iſt der von der Stadt ⸗ 
verordnetenverſammlung daſelbſt getroffenen Wieder ⸗ 
wahl gemäß, als beſoldeter Beigeordneter der ge⸗ 
nannten Stadt für eine weitere zwölfjährige Amts⸗ 
dauer beſtätigt. 


— (Perſonal⸗Chronik.) Der Regierungs-Zi4 
vil-Supernumerar Kunde zu Labes iſt zum königl. 
Kreis-Selretär ernannt und demſelben die Kreis⸗ 
ſekretärſtelle bei dem kgl. Landrathsamte zu Labes 
verliehen worden. — Der bisherige Bootsmann 
Krüger auf dem Dienſtkutter des kgl. Oberſiſchmeiſters 
in Swinemünde iſt als Fiſcherei⸗Hilfs⸗Aufſeher an⸗ 
genommen und demſelben die Aufſichtsſtation Lod⸗ 
din übertragen worden. — Im Kreiſe Anklam iſt 
für den Standesamtsbezirk Tetterin der Ritterguts⸗ 
beſizer Holß auf Neuenkirchen zum zweiten Stellver⸗ 
treter des Standesbeamten ernannt. — Im Kreiſe 
Saatzig iR für den Staudesamtsbezirk Zachan der 


beck, Synode Ueckermünde, der Küſter und Schul⸗ 
lehrer Reinhard, feſt angeſtellt. f 
Synode Anklam, iſt der Lehrer Leppin proviſoriſch 
angeſtellt. 


Kolberg, 5. Juli. Die Vorverſammlung der 
Provinztalverfammlung der pommerſchen Guſtav⸗ 
Adolf⸗Verelne fand heute Nachmittag 5 Uhr in der 
Aula des Gymnaſiums ſtatt. Es hatte ſich eine 
große Anzahl Deputirter der auswärtigen Vereine 
und Gäſte eingefunden. Nach dem mit Orgelbe⸗ 
gleitung geſungenen Liede: „Herz und Herz vereint 
zuſammen“ hielt Herr Superintendent Braun-Kol⸗ 
berg das Eingangsgebet. Darauf begrüßte der 
Vorſitzende des Kolberger Zweigvereins, Gymngſial⸗ 
direktor Dr. Streit die auswärtigen Gäſte und er⸗ 
innerte daran, daß die Propinzialverſammlung hier 
zum dritten Male tage. Der Grundſtein der Kirche 
in Zippnow in Weſtpreußen trage zur Erinnerung 
an die erſte Verſammlung in Kolberg die Jnſchrift: 
„Kolberg, 4. Juli 1860.“ Ende Juni habe 
dann die zweite Verſammlung in denſelben Räumen 
ſtatigefunden. Kolberg ſei nicht zurückgeſtanden hin- 
ter anderen pommerſchen Städten, heute zum drlt⸗ 
ten Male verſammeln ſich die Deputirten der Ver⸗ 
eine, damit das Werk weiter getrieben werde in 
Segen. Mit freudigem Herzen haben wir dieſem 


Tage entgegengeharrt und dem Erſcheinen der Gäſte 


entgegengeſehen. Herr Bürgermeiſter Kummert⸗Kol⸗ 
berg bewillkommnet Namens der ſtädtiſchen Behör⸗ 
den mit herzlichen Worten die Gäſte. 
immer eine gut proteſtantiſche Stadt geweſen und 
die Beſtrebungen des Guſtav⸗Adolf⸗Vereins haben 
hier ſtets eine lebhafte Theilnahme gefanden. Der 
Schriftführer des Hauptvereins, Paſtor Pauli⸗Stet⸗ 
tin, dankte für den herzlichen Empfang. Schaffen 
und Wirken für den Guſtav-Adolf-Verein ſei Sache 
eines jeden evangeliſchen Chriſten, die ſtille Arbeit 
der Liebe und des Friedens muß uns Herzens ſache 
ſein. Die Guſtav Adolf⸗Feſte find lieblicht Höhen. 
Die Arbeit bringe unendlichen Segen. Wir feiern 
hier in Kolberg zum dritten Male das Feſt, dier 
wo. geiftiges Leben in der Guſtav-Adolf⸗Arbeit 
herrſche, wo Geiſtes⸗ und Seelenkräfte mächtig thä⸗ 
tig ſeien, zu ſorgen für die Arbeit, die uns Allen 
am Herzen liegt. Hierauf erfolgte die Legitimation 
der Deputirten durch Ueberreichung der Vollmachten 


und die Konſtituirung der Verſammlung. Es wur⸗ 


den gewählt durch Akklamatlon: zum Vorſitzenden 
Herr Paſtor Pauli Stettin, zum Stellvertreter Herr 
Gymnaſtaldirektor D. Streit⸗Kolberg und als 
Schriftführer die Herren Kahle-Kolberg und Wentzel ⸗ 
Schlawe. Hiernächſt ertheilte Herr Paſtor Pauli 
den umfaſſenden Jahresbericht, in welchem derſelbe 
die Ergebniſſe der einzelnen Vereine Pommerns dar⸗ 
legte, dann die ſegene reiche Feier in Ltipzig hervor⸗ 
hob und auf die erhöhten dankenswerthen Erfolge 
der Provinzialvereine hinwies. Hierauf wurde das 
Wort dem Paſtor Pickert aus der Provinz Poſen 
ertheilt, welcher eine ergreifende Anſprache im In⸗ 


tereſſe der Diaspora-Gemelnden Necklarhauland und 
Schwarzland hielt. 


Beigeordnete Mielitz zu Zachan zum Stellvertreter Einladungen erhalten. 


des Standesbeamten widerruflich ernannt worden. — 


\ v 1 . | 
In Greifenhagen iſt der Lehrer Paul und in Ahl | poncher s und MWilmonePs. entgegen, 


In Anklam, 


Kolberg jet’ 


Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Elyſiumtheater: 
„Der Bettelſtudent. Große Operette in 3 Akten. 
Bellevue: Wegen Generalprobe zur „Afrika⸗ 
reiſe“ findet heute leine Theater⸗Vorſtellung flatt. 


— Vermiſchtes. 
— 0 vergeßlicher Dieb.) In Züri tt 
ein Dienſtmann bei der Kantonalbank we nn 
zu erheben. Er hatte ſolche Aufträge 


x 


Am Abend deſſelben 


fa dec van vlhogen; auen bene — 


verduftete er. 


mann ſitzt im Schalten. 


— Aus einer Kandidatenrede des czechiſchen 
Abgeordneten G. vor den Wählern von Hlinslo 
mag nachstehende heitere Stelle mitgetheilt werben: 
Abgeordneter: .. Und ich will meine Seele wie 
einen Haudſchuh vor Euch, meinen Wählern, um⸗ 
drehen. — Ein Wähler. Dann ſchicken Sie ihn 
auch gleich zum Flicken und Waſchen, Pan! 

— (Seine Entgegnung.) In einer Geſell⸗ 
ſchaft frug kürzlich eine Dame ihren Nachbar, dem 
fie einen kleinen Hieb zu virſetzen wünſchte: „Nun, 


[Herr Rath, woran denken Sie wohl eben? Den⸗ 


ken Sie etwa recht viel Gutes über die Frauen 2“ 
— „O ja, faſt eben fo viel, als Sie Böſes von 
ihnen zu reden pflegen, gnädige Frau, urtheilen Sie 
alſo ſelbſt!“ 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Ems, 6. Juli, Za dem geſtrigen Diner bel 

dem Kaiſer hatten Prinz Alexander von Oldenburg 
nebſt Gemahlin, Frl. v. Nelidoff, Fürſt und Fürflin 
Solms-Braunfels, Gräfin von Fürſtenberg⸗Herdrin⸗ 
gen, Regierungs⸗Präſident v. Wurmb, Kammerherr 
9. Lepel, Oberſt v. Schauroth, Graf Orloff u. A. 

adi Abends beſuchte der Kai 
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Kurpromenade und nahm ſodann die Vorträge Ber- 


Wien, 6. Jull (B. T.) Ein geſter \ 
ſtaltgehabtes Konzert des deutſchen 1 
Smichow bei Prag wurde aus dem Nachbargarten 
durch Ziſchen, Pfeifen und Herüberwerfen von Blu⸗ 
mentöpfen geſtört; ein Detellive wurde zur Herſul⸗ 
lung der Ruhe beordert. Md 

Nyiregyhaza, 6. Jul. Tisza-Eßlarer Pro⸗ 
zeß. Der BVertheiviger Heimann beantragt die Vor⸗ 
ladung der Panduren, welche an der Mißhandlung 
des Angeklagten Vogel Theil genommen haben. Der 
Staatsanwalt unterſtützt dieſen Antrag. Der Ver⸗ 
theidiger Dr. Friedmann macht darauf aufmerlſam, 
daß unter der Eßzlarer Landbevölkerung die Anſſcht 
verbreitet fel, nicht nur, daß man gegen die Juden 
auch eldlich nicht die Wahrheit ſagen brauche, ſon⸗ 
dern auch, daß das Landesintereſſe die Verurthei⸗ 
lung der Angeklagten erfordere. Dr. Friedmann 
bittet, der Präfivent möge durch die admintſtrative 
Ortsobrigkeit und durch die Stelſorger die Auftlä⸗ 
rung der Landbevölkerung viranlaſſen. Der Staats⸗ 
anwalt beantragt, daß der Präſdent die Zeugen 
nur auf die Heiligkeit des Eides f machen 
möge und fügt hinzu, daß die Aufklärung der Land⸗ 
bevölkerung auf adminiſſrattvem Wege durch dle 
Vertheldiger ſelbſt veranlaßt werden könnte. 

Petersburg, 6. Jull. Der Minifter des In- 
nern hat angeſichts der in Egypten ausgebrochenen 
Choleraepidemie folgende Schutzmaßregeln gegen die 
eventuelle Einſchleppung derſelben in die ſüdlichen 
ruſſiſchen Gouvernements angeordnet: ſämmtſiche aus 
den egyptiſchen und anderen Häfen des Mittel eres 
in die kuſſiſchen Häfen des Schwarzen Meeres „in. 
laufenden Schiffe, welche wegen der aſiatiſchen bo- 
lera unklare Patente Haben, ſollen mit de auf 
ihnen befindlichen Person en und deren Effekten einer 
ſiebentägigen Quarantäne unterworfen werden; die 
Abgabe von Päſſen an ruſſiſche Unterthanen moha⸗ 
medaniſcher Religton, die nach Mekka zu pilgern be⸗ 
abſichtigen, ſoll fitrt werden; den Dampfern, die 
mit Arreſtanten nach Oſtſtblrien gehen, iſt unter- 
jagt, diejenigen egyptiſchen Häfen, wo die Epidemie 
herrſcht, anzulaufen; die Packetdoote, welche die re⸗ 
gelmäßige Kommunikation zwiſchen den Häfen des 
Schwarzen Meeres und Konſtantinopel reſp. Egyp⸗ 
ten unterhalten, ſollen während der Epidemie Schiffs⸗ 
ärzte an Bord haben. 
Madrid, 6. Juli. Der Geſundheitsrath von 
Gibraltar verfügte eine Quarantäne von 21 Tagen 
für alle Provenienzen aus dem Orient, die den 
Suez⸗Kanal nach dem 28. Juni paſſut haben. 
Das Auftreten der Cholera in Carthagena wird 
offiziell dementirt. In Keres find 43 Anarchiſten 
verhaftet worden. 

London, 6. Jull. Das „Reuter'ſche Bureau“ 
läßt ſi aus Sydney vom beutigen Tage melden, 
ein franzöſiſch es Kriegsſchiff habe die franzöſiſchee 
Flagge auf den Neuer Hebriden aufgehißt. DR 

Alexandrien 6. Juli. (Te gramm des „Reu : 
ter'ſchen Bureau's“.) Von Mittiooch Abend 9g Uhr 
bis geſtern Abend 9 Uhr ſtarben in Damiette 109° 
Perſonen an der Cholera, in Manſurah 68. Sul 
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